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Das Fahrrad hat bei der Wahl der Verkehrsmittel in Göttingen seit dem VEP-Beschluss im Jahr 2000

einen deut l ichen Zuwachsgewinn zu verzeichnen. Diese Entwicklung befÖrdert  Gesundheit  und
Klimaschutz und ist politisah ausdrücklich gewolltl Jedoch konfrontiert sie Politik und Oberbürgermeis-
ter zwangsläuf ig auch mit  der Frage: Was müssen wir  angesichts der zunehmenden Bedeutung des
Fahrradjdafür Iun, damit Radfahren in Göttingen noch sicherer wird? Da schwere gesundheitliche

schäden oft bei unfällen mit Beteiligung von PKW und LKW zu verzeichnen sind, ist diesem
Zusammenhang bei der U nfallprävention besondere Aufmerksamkeit zu widmen'

Wir fragen die Verwaltung:

1. Wie hat s ich mit  zunehmender Fahrradnutzung die U nfal lhäuf igkei t  im Stadtgebiet ,  auf dem Uni-
Radroutennetz und im wallbereich (inkl. campus) seit 2000 absolut und relatlv entwickelt?

2. Wie schwer waren die Unfallfolgen (leichvschwer) bei Menschen unterschiedlicher Altersgruppen,
insbesondere bei  Kindern (<6 /  <15 Jahre) und bei  Senioren (65 +)?

3. Wie häufig waren motorisierte Fahrzeuge an den unfällen beteiligt (absolut und anteilig).

4.  Welchen Zusammenhang gibt  es zwischen der schwere der unfäl le und der Betei l i -
gung/Nichtbeteitigung mötörisierter Fahrzeuge? Welche Rolle spielt die Geschwindigkeit?

S. Wo im Stadtgebiet häufen sich Fahrradunfälle und wo treten gehäuft schwere Unfälle (mit welchen

U nfallfolgen) auf?

6. Haben sich die für Räder in Gegenrichtung geÖffneten Einbahnstraßen - wie von Teilen der ver-

waltung befürchtet - als besondere U nfallhäufigkeitslinien erwiesen?

7. In der wissenSchaft l ichen Diskussionl  werden die verkeh rspol i t ischen KonSequenzen der Beo-

bachtung debattiert, dass bei einer ,,verdopplung des Radverkehrs" im stadtraum die unfallzahlen

i'g;ifik"nt sinken. Ist diese Entwicklung (möglicherweise _auch nur punktuell) in Göttingen zu bele-

oän? (s. Metastudie von Hatfield, ,,Urbän Surprise: More Bicyclists Means Fewer Accidents", Uni-

iersity of New South Wales in Sydney, Australia ' 
)

g. personen, die sich - gesundheits- und klimapolitisch vorbildlich - mit dem Rad im Straßenverkehr

bewegen, sind im Gelensatz zu Autofahren nicht durch ,,Knautschzonen" und andere Schutzvor-

richtuigen geschützt.-Wie trägt die Verwaltung dem besonderen Sicherheitsbedürfnis dieser ver-

keh rsteilneh m erln ne n Rech nung?

g. Für das Haushaltsjahr 2009 hat der Rat im Produktbereich 3201 u a beschlossen: ,,Rückgang von

unfäl len mit  personenschäden, insbes. bei  Radfahrern und Fußgängern.. .  unfäl le mit  Personen-

,"nao"n, senkung des 5-Jahresdurchschnitts unter 596 (2003 bis 2007) " welche konzeptionellen

Vorüberlegungen iind dazu bisher angestellt worden?
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So auch in Cheltenhan: . .1\ ' lore cy' cl ists means t iwer accidents'}" Nervs- Surnmcr 2009
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